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DaS A koholverbot tu Amerikck

»irk mit oller g. sttzlichen Strenge durchgeiübri . Selten
« »ht Hot eine Kedördlichr Maßnahme solche M ßstimmung
in «Ae« V «!k̂ klktsen erregt , als das Verbot d s AlkoKolS.
Unser Bild zigt B ?«mte d»r AlkoKolv a dots . lieber « ach
uv - Skewm ssion in N w 5) >rf b i der 93 rmcbtaü , koi-sis.
ziemen RlkohotS aus ei«»er G heimbrennerer . Derselbe wird
»»» d n Beamten in Rinnen geaosse - , die direkt « it der
K«»alisat ' on in Berd ' n^urg Hebe-'

amtlicher Teil
Q . 10»s . Werlburg , den 4 . Januar 1820.

1 » die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betr. Bestell»«, der Frii»j«hr»sa«t.

Um eine rechtzeitige und arrsrerchende Belieferung für
di« Frühjahrsaussaat siche' zustellen rst eS erforderlich , die
Bestellungen schon jetzt einzurerchen.

Durch den Kreis werden beiiellt : Saaterbsen , gelbe
Biktori «, Saatwicken . Hirse , Luzerne , Runkelrübensamen,
Saaltzafer und Saalgerste . Letztere wird nur , egen Vor-
l«ge der varschriflsmaßigen Saalkaite ausgegeben.

Ich bitte Sie , vorilehendes in ortsüblicher Weise in
Ihren Gemeinden bekannt zu machen und d«sür zu sor-
gen , d»ß die Bestellungen vollzählig erfolg ,n . d« sich nach
Größe derselben die von hier zu erteilenden Aufträge «n
die Lieferanien richten.

Das Ergebnis ist bis spätesten - den 14. Januar 1920
hierher einzusenden . Der Landrat.

II . 66 . W rlbura , »en 6 Januar 192 # .
2. Erinnerung.

Eine Anzahl der Herren Burgeimstster deS Kreises ist
intwer noch mit der Grl ktigung der B -riügun , v»m 10.
Dezember 1919 II . 8353 detr . Gemäß !ung einer allge¬
meinen Bridllse für di - Bolksschalledre , im Rückstände.
Dieselben « erden hiermit nochmals an di« fafortige
Grledißung bez« . Berichterstattung erinnert.

Der Vorsitzende d«S KreissuSschufseS.

Dgb.»Nr. 407. IV. Limburg a. d. Lahn, den 29. 12. 19.
Betriff, Kriegsgelangeue.

Allen ehemaligen Kriegsgefangenen der Austausch von
den feindlichen Regierungen ausgestellte Quittungen und
Gutscheine über Bargeld , zurückgehatlene Löhnung und
Arbeitszulagen sind umgehend  an die zuständige Ber-
sorgungsstelle (früheres Beziikskommando ) einzusenten un-
ter genauer Angabe von Name , Barname . Dienstgrad , letz¬
ter Fetdlruppenleil , Gefangenen - Nummer und Heimalan-
schrist. Wegen der Auszahlung sind Verhandlungen mit
den feindlichen Staaten ausgenommen und erfolgt nähere
Bekanntgabe nach Abschluß der Verhandlungen.

Versorgungsstrlle Limburg a . d. 8.
Martens.

Nichtamtlicher Teil
3«» Sicherung «nseree Volk- ernäh û«-

Jnfalge eine- Beschlustes des Vorstandes der Land-
» lrtschaftskam« er für die Rheinprovinz richtete der Vor-
sttzende, StaatSmi»ist«r Freiherr v. Schorlemer-Lieser, ein
Tchreibe« an da? Reichswi,tschaft»ministerium, worin auf
die schwierigen Verhältnisse iu der Rheinprovinz hinge-
wiesen wird und sodann positioe Vorschläge besonders hin¬
sichtlich der Kartoffelversorgung sowie auch der übrige«,

der Zwangswirtschaft unterliegenden 8 zeugnisse gemacht
werden . Das Schreiben schließt:

„Abwarten ist nickt « ehr am P atze, wo die VolkS-
ernährun , auf das schwerste bedroht ist und die Unzus-ie-
denkest mit der Haltung der Reicksrrairrung in mit,schalt-
lichen Frage » bei den Eizeugern ebenso wie bei den Ver
brauchet » täglich wächst. Mit dem Ooiigkeusstaal ist auch
die Eloatsautoritäk geschwunden , und es wäre verhängnis¬
voll, zu glaube», daß man noch mit staailichen Macht,
mittel » gegen wirtschaftliche Nolw .n '-i,keilen ankänrpren
könnte . Wir stehe» am Ende ! Weste Volkskreise sind sich
über die Schwierigkeiten unserer « irisch tsttichen Lage , aber
auch darüber klar , daß die jetzigen Inhaber der Reich re-
gierung , wenn sie sick zu einem laik artigen E nschluß aus
parteipoli sschen Rücksichten nicht aufrafftn können , ande¬
ren Märnern Platz machen müssen ivelcke de» W llen
und den Mut haben , den einziaen Answeg aus den Wirr¬
nissen der Gegenwart zur Rettung des Vaterlandes zu
betreten ."

Ter Feldgemüsebau.
Der vorzeitig eingstrstene Wnter  bar auch  d m Feld-

gemüsedou ganz beträchtlich n Schoden z»g >uat . nnctiaem
dieser bereit - im Sommer vn stach unk . r üb ' vr>i<chttch n
Niederschlägen . Schädlingen und dem Man « 1 «n Arbeits¬
kräften für die B arbeitung sehr «»litt n h nie . Die ID' ier-
brechun , der Frostperiode Ente Naomb  r war zu kurz,
sö daß der Anfang D-z >nb -r »hn°- Schn >- wrea r in ' etz - de
Frost noch reckt erhebliche Mengen G müs> »i sctli ßl ' ch
Möhr -n »ernichten ko nie Es wird «io m>t »in r B ->r-
schl chlerung der G « ü 'ev rsorgur «, ober auch de« An-
boues gerechnrt wilden wüss n, und es » rdr ». - de b lb
die Aeußerunnen der pommersch >n Lrn'  wir ' ich s> komm»r
zu der Fraae brso ^derS heioo -a hrve« z, » r ' rn , ft«
Kammer bezeichnet in ibrem Sluoitorso . rr ie für D -
zcmber das diesjährige Gel -iMtilgedors d .s p >uun .-rsch n
Fetdqrmüsebaus wchi als das ungü - stigst n ch d m Auk»
schwunge , den dieser Kulturzweig in t o«r oe-ä d l-n Er¬
nährung des Volkes rn Verbindung mit de Kii -geo -r
höllnissen zu verzeichnen halt. Auch  in fast ollen  anderen
Teilen de« R ich» läaen die V rhälte -ss nur we ua qün-
stiger , wcg si.L schon darin zeig-, daß > h rb - di -ch M r.
gen pomw -rschen Gen >t >»s trotz der eroobi , F artikott n
weit nach Mitt ldeut >chla«d hinein versrocht ' t wo -d n
wären . Dazu werde dann »och die »llcS gl »' ch>rnoch nde
Preispolitik d>r Reicksstelle für Gemüs - und Oou mit -orr.
ker», daß der F tdqemüs b«u zukünftig allg rn-i . eine be¬
scheidenen Umfang behalt , n werde . Durch diese B > is
po 'itck sind Anv «u und Hand -l gl-rchermaie n denschleitrgl
worden , letzterer vornehnstich dadurch , daß er r b r die
Waren zum Teil in großen Post »« au > G >u --d der j »
«eiligen E -zeneerhöchstvrers« V rkäufe tätigt, , dann  oder
plötz ick Pr isverändeiung n versag ! wurden , io daß die
verkauft n Mengen den Erz uger « vievach böh r bezahlt
werden mußten , als der Großsand lspirrs war Daber er - ,
weisen sich dir derzeitiaen Zuschläge für d n Groß - und !
Kleirhrnd l bei rräb rer Piü ' ung kein-sf lls «ls za hoch, f
da in den meisten Fäll n mit einer F,ach k von 2 Mark je.
Zentner gerechnet lverden muß , die Adfuhrk .' sten und La-
denmieten gestiegen und die Perlastr d rch Di bstrh ! und
Verderben zugenrmmen haben . D >e Verbä k- >sse si d. >o
urteil ! die Kammer Sleltin , j tzt io wert geüieben , daß die
Forderung der B >sestigung von Preisfests tzungen ori »genast
geworden ist, wenn die Erzeugung ruchl gönzliu ) unter¬
bunden » erden soll.

Ser deutsche KrieWian von 1911
Tie oberste deutsche Heeresleitung ist sichb.i Krie ŝ-

beginn bewußt gewesen, daß die ihr zuc VerfügungKenden militärischen Stcetrkräste nicht genügen wur-, um im Osten und im Westen sofort estren vollen
Erfolg zu erringen. Demgemäß waren unsere Trup¬
pen im Osten verhältnismäßig schwach belassen wor¬
den in der Erwartung, daß es gelingen würde, die Fran¬
zosen und Engländer im Westen entscheidend zu schla¬
gen, bevor die Russen mit ihren ungezählten Massen
wirksam angreifen konnten. In dieser Idee lag der
deutsche Kriegsplan, der also annahm, daß das russische
Reich mit seiner Offensive weiter im Rückstand sei. als
es tatsächlich der Fall war. Tie Moskowiter waren denn
auch schon mit ihren Spitzen bis zur Weichsel vor.
gedrungen, als Hindenburg mit Ludendorff als Ret¬
ter in der Not erschien und trotz seiner diel schwächeren
Kräfte den glänzenden Steg von Tannenberg gewann.

Obwohl nun im Osten di« Invasion abgewehrl
war, gelang e» im Westen trotz aller «rrunaenen großen
Siege nicht, den wirklich vernichtenden Schlag zu tun.

,LL« iMkrugätzM IkfrJteBlitttett de? Gegner war fe*

veurenoer, ai# von «ns angenommen worden war . D« G
Tatsache war nicht zum wenigsten mit dadurch herdeigä-
führt , daß alle französischen Truppen von der itaMa¬
nischen Grenze abgezogen worden waren, da di« Rs-
Sierung in Rom erklärt hatte,si«werde nicht aktiv tuen Krieg gegen Frankreich«intreten. Diese Hunderb¬
tausende setzten den ftanzösischen Marschall Joffre in
den Stand , am 6. September an der Btarne den «llgs-
meinen Vormarsch zu beginnen, dessen Verlaus ' dir
oberste deutsche Heeresleitung erkennen ließ,daß sie zur
Vorsicht ih»e Front ändern solle. Eine deutsche Niede»-
lage war nicht erfolgt, denn Joffre selbst betrachtete
sich nach fünftägigem Ringen noch nicht als Sieger
und verlor auch noch 40 000 Mann Gefangene. Immer¬
hin war̂ mit der Äiarneschlacht die Aussicht auf «ine
baldige Kriegsentscheidunggeschwunden.

Wer hat nun die Verantwortung dafür , daß ln der
Marneschlacht nicht alles so ging, wie es sollte ? Dies«
Frage ist bis heute nicht einwandftei beantwortet , «n»
auch der neueste Versuch, das Rätsel zu lösen , ist noch
nicht geglückt. Er wird unternommen von dem General
oberst von Hausen , d>em Oberbefehlshaber der dritten
Armee , der gleich nach der Schlacht wegen wirklicher
schwerer Erkrankung von seinem Kommando zurück¬
trat , und der deshalb für den Ausgang der Schlacht
lange Zeit verantwortlich geinacht wurde . General vo« !
Hausen weist die Unterstellung , daZ bei seiner Arm«
sa,were Fehler gemacht worden seien, entschieden zu¬
rück, seine Truppen haben am längsten ausgehalten
und sind erst auf besonderen kaiserlichen Befehl über dle
Alarne zurückgegangen. Ter General meint , es seien
bei der ersten oder zweiten Armee unliebsame Ereig¬
nisse eingetreten , die dann die ganze deutsche Front m
Atitleidenschaft gezogen halten.

Tie Franzosen haben hinterher erklärt , sie hät¬
ten ihren „Sieg " an der Dlarne Fehlern des deutschen
Kronprinzen , des Führers der zweiten Armee zu vev-
d-r» ken. Lieser selbst hat in einem Privatgespräch g»-'
äußert , die oberste Heeresleitung habe versagt . Es'
ist also volle Klarheit über die für die Tauer und -damit
für den Ausgang des Krieges verhängnisvoll gsttM"
sene erste Marneschlacht nicht gegeben, nur soviel scheint
klar , daß nicht allein die französische Menschenüberlo-
genheit den Ausgang der Schlacht beeinflußt hat , son¬
dern daß auf deutscher Seite Fehler gemacht wordetti
sind , infolge deren sich die gegnerische Uebermacht tzeV-
tend machen konnte, ohne daß General Joffre die - "
sofort erkannte . Nachdem Generaloberst von Hausen
sich offen ausgesprochen hat, scheint lein Bedenren »o-
züwalten , daß von den anderen Stellen dasselbe ge¬
schieht. Tie oberste Heeresleitung selbst hat damals
ausdrücklich jeden Mißerfolg in Abrede gestellt , der
freilich nicht zu leugnen war , denn das erste Ziel
des Kriegsplanes , die schnelle Vernichtung der feind¬
lichen Feldarmee , mußte nach der Nkarneschlacht vom
ö.—10 September 1914 als gescheitert angesehen wer¬
den . Ter Faden , der die einzelnen Abschnitte der
Erklärung für den Kriegsverlauf mit einander ver¬
knüpft , führt also zu diesen Tagen zurück, deren Trag¬
weite in deutschen militärischen Kreisen damals nicht
überall genügend gewürdigt ist. General Ludendorff,
der damals aus dem Osten nach Berlin gekommen 'malt,
schreibt in seinem Kriegsbuche ausdrücklich, der Ernst der
Militärischen Lage im Westen werde in Berlin nicht
recht erkannt . ,Wa.

öom GrenzschMMl.
Unerhörte Zustä; de an der schleswig-Sänifchen Greießck-

Ter Staatslourmissar für Schleswig-5̂ olstein , D ».
Köster,  hat ein Verbot des privaten Autover¬
kehrs  zwischen Dänemark und Nordschleswig erlassen.
Tiefes Verbot ist auf einen originellen Versuch des
Staatskommissars zurückzuführen, der sich vergewissern
wollte , ob die Behauptung von unerhörtem Waren¬
schmuggel nach Tänemark zuträfe . Die Feststellungen,
die gemacht wurden , waren von geradezu verblüffender
Art.
Eine ScheimTchntnggeffayrldeS StaatSkommissaks»

Hierüber berichtet eine Berliner DUitagszeitur
Im Aufträge des Staatskommissars wurde der Vers
eines Grenzschmuggels inszeniert. Ein Sekretär fuhr
mit einem ortskundigen Nordschleswiger nachts in einem
Auto an die Grenze, um nach Tänemärk hineinznkon»-
men. Bei der Station Hökkeksberg wurde der Wagen
von einem Posten angehalten, der die Herren aber
ohne jede Untersuchung  und ohne übe' h-̂
nach einem Paß
ein Fünf igma "

U fragen, durchfahrenließ, als
wuroe . Jvi Laufe ver

rtz zu ftagen, dur
rkfchetn zugesteckt

Rächt passiert« der Abgesandte des StaatskommiffarA
dan.t an verschiedenen Stellen hinüber und herüber
die Grenze, ohne aus deutsche Posten zu stoßen. Dän.i "'
Grenzwachen verrieten, daß deutsche Posten qdq? Pql
wa -̂e.l uoerhaupt nicht ober doch gur f»lt«
und Stelle
in der N
WttHnwMfr big  fi &üg

le seien. Tem Auto
lacht auf offener



He ÄnbMSchÄ' deüffche« renje fützren rmd nsrnrncy
große Menge« von Schmuggelwaren, wahrscheinlich auch!
Große Geldsummen, jnit lrch führten. -

Dieselben Zustände stellt« ein anderer RezterurmS«
Vertreter au» Schleswig fest,' der mit einem Mitglied
des Zwölfmännerrates von Hadersleben au» spät abends
über die Grenze fuhr . Arrch diese Abordnung erfuhr
von dänischen Gendarmen, daß ihnen ein deutscher
Grenzdisnst fast unbekannt sei. Nach Ansicht der beiden
Regierungsvertreter halten sie Millionenwerte ohne
jede Gefahr nach Lünemark hinüberschmuggeln können.
Diese unbeschreiblichen Koncrollzustände haben denn
mich dazu geführt, daß seit Wochen Tag und Stacht

!durch Automobile ungeheure in Schleswig angekaufte
»der von weither herangeschaffte Waren nach Täne-
tzm,-? eingeschmuggelt werden konnten. Jetzt wird der
Staatskommissar aber mit einer neuen Organisation

ipnergiftg zupaaen. _

n-stftische Nackrickten
JL * te*. * ««tW* Rftch hat fernen Kredit. lieber

^^. ^ l iarden deutscheS Papiergeld sind im Umlauf,
und täglich wird es mehr, aber was diese enorme Summ»
^ert ist, das zeigt die Haltung amerikanischer Finanz-
grönen, die es kaltblütig ablehnen, sich für eine Anleihe
an Deutschland einzusetzen. Deutschen Firmen will man
gern entgegentommen, aber auf die Finanzwirtschaft deS
Reiches und dre Koulanz der Entente, daß diese deut-
pche» Geld nrcht beschlagnahmen wird, baut man nicht,

sind die Folgen der deutschen Entwicklung von'
1918, der wilden Streiks und endlosen Ausgaben. 34
tausend Millionen Papiergeld, und alles schreit, daß
Geld zur Bezahlung der hohen Preise fehlt.

« Sie Röchlingschen Werke ohne Leitung. Aus
unterrichteten Kreisen erführt man: Tie von einigen
Blatter « gebrachte Meldung, wonach auch der dritte
der Gebrüder Röchling verhaftet worden sei, ist unzu¬
treffend. Es sind die Brüder Hermann und Robert
Röchling verurteilt worden. Hermann Röchling war
disher der technische Leiter der Stahlwerke in Völk¬
lingen, während Robert Röchling der Leiter der Karls¬
hütte in Tiedenhvfen (Lothringens war . dse ebenfalls
zu den Röchlingschen Unternehmungen gehört. Robert
Röchling war in Tiedenhvfen auf der Karlshütte ge-
blieben, als die Franzosen eincückten, und wurde von
chnen unter den bekannten Beschuldigungen verhaftet.
Auch Hermann Röchling sollt« aus den gleichen Grün¬
den in VölMngen verhaftet w-r-den, da er sich aber
in Trier bet de» Verhandlungen der Waffenstillstands-
tvmmifsion befand, so konnte die Verhaftung nicht
erfolgen, da die Amerikaner, die Trier besetzt hielten,
sie nicht genehmigten. Hermann Röchling mußte als-
bald das Saarland verlassen. Degen den dritten Bruder
Louis Röchling ist Anklage nicht erhoben worden: er
konnte daher selbstverständlich auch nicht verurteilt wer-
den. Er war kaufmännischer Leiter der Röchlingschen

»- und Stahlwerke und bis vor kurzem Vorlitzen.Eisen- . . .
der des Deutschen StahlwerkSverbandeSin Düsseldorf.
Auch Louis Röchling hat das Saargebiet verlassen
müssen . Außer den Gebrüdern Röchling sind auch
die leitenden Beamten  der Röchlingschen Zn-
dnstrreunternehmungen aus Völklingen vertrieben
worden, so daß die Wer?« derzeit jeder Oberleitung
völlig entbehren.

* Gegen ungetreue Lihnoahnbedunstete ntmmr ein
Erlaß des preußischen Ministers der öffentlichen Arbei¬
ten nunmehr in schärffter Form Stellung . In dem
Erlasse, der sümtlichen Beamten und Arbeitern zur
Warnung mitgetetlt werden soll, heißt es u. a.: „Be¬
dienstete, die der Beteiligung an Diebstählen, Schiebun-
gen und Bestechungen überführt find, find unter Aus¬
schluß mildernder Umstünde  und ohne Rück¬
sicht auf den Wert de? entwendeten oder verschobenen
Gutes oder die Höhe der Bestechungsgelder unter Be¬
achtung der Bestimmungen des Beamtenrechts oder des
Arbeitsvertrages aus dem Eisenbahndienst zu entfernen
und von der Wiedereinstellung in den Eisenbähndienst
für alle Zeit auszuschlietzen."

0 SLievcraufnahme des Zalldienstes im Saargebiet-
Tie zum französischen Zolldienste bestimmten Stationen
im Saargebiet wurden von der Obersten Verwaltungs¬
behörde benachrichtigt, daß die Wiederaufnahme ihrer
Tätigleit am 2. Januar zu erwarten sei. Tie offizielle
Prollamierung des Saarstaates als solchen, womit der
tatsächliche Eintritt der Zollgemetnschastdes Saarge- 1
bieteS mit Frankreich verbunden ist, wird durch den
General Wirbel im Namen der Alliierten im 9, Januar
erfolgen.

Das GMKsrlrmbsnd.
Roman von Stenttoh.

(Nachdruck#ecSetesä.}
Die alte Frau hielt ihn wie mit Klammern, doch schon

eilte Christa, durch den Schrei munter geworden, herbei.
„Was ist?" — fragte sie, verstört um sich blickend. —
Gottes willen, was habt ihr ?" Die Hände der..Um

alten Frau lösten sich, und Edmund vernahm wieder
ein ganz leises Zuklappen einer Tür ; regungslos, mit
vorgeneiatem Kopf, richtete er seine Augen auf die Wand in
Christas Zimmer, doch der seltsame Schatten dort war
verschwunden, und alles schien ruhig zu sein.

Der Maler stürzte vorwärts und riß die Tür auf,
fand  jedoch niemanden. Der Glasschrank schien geschlossen,
aber auch der Deckel des Etuis, in dem die „blaue
Schlange" früher gelegen, war zugeklappt, und als Herton
mit zitternde», unsicheren Händen erst den Schrank und
dann das Etui öffnete, sab er. daß letzteres leer war:  Die
„blaue Schlange" war fort, war wieder einmal aus dem
Leben dieser Menschen, das sie seit langem so stark be¬
einflusst hatte, hinau-geglitten und wand sich nun auch
wischen den Schicksalen anderer Menschen dahin in ewigerUnrast.

Christa war ihrem Oheim gefolgt und starrte nun
auf das leere Gehäuse.

„Wo?" fragte sie atemlos.
Das blaffe Gesicht de» Gefragten hob sich scharf au»dem MondVcht heraus.
„Ich weiß es nicht" — sagte er mit zitternder

Stimme — „aber eines weiß ich nun vollend»: Doktor
NorMb -Ast unschuldig, muß es sein! Wir können e»

M und ich. daß diese .blaue Schlange' erstS «Wommen wurde."°uf ein zerknüllt am « oben liegendes
' PchMr, nach dem er sich, während Christa sich

»̂ M,k«»eho»ene - _ _ _ __ _
DaS preußische StaatSministerium hat "den durch Ber» >
ordnung vom 4. März 1919 verhängten Belagerung^ i
zustand über die Kreise AI len stein (Stadt und Land),
Osterode, Neidenburg, OrtelSburg. Johannisburg , Lhck,
Lötzen und SenSburg aufgehoben.  Al » Zeitpunkr
der Aufhebung gilt der Ablauf de« 3. Januar 1920. —
Laut Bekanntmachung des GarnisonÄtesten hat de,
Reichspräsident den Belagerungszustand über Grotz-
Hamburg  und Umgebung aufgehoben.  All « vom
Korps Leitow und vom Garnisonältesten erlassenen
Bekanntmachungentreten außex Kraft . — Andrerseits
hat der Reichspräsident ackf Grund de» Artikels 43
der Reichsverfassungüber die östlich der Leime gele¬
genen Teile des Kreises L a b ia u mit Ausnahme einiger
Amtsbezirke und der Stadt Labiau den Ausnahmezu¬
stand verhängt. Tie Maßnahme dient zur Wieder¬
herstellung der öffentlichen Ordnung, der Sicherheit und
Untsrbindurw des Schmuggels im Kreise Labiau. Di»
militärische Gewalt ist dem Führer per Kommandostell«
der Reichswehrbrigade 1, die Zivilgewalt dem Landrat
des Kreises Labiau als Zivilkommissar übertragen. Ein»
Forstschutzkompagnie Labiau in Stärke von 250 Mann
ist in Königsberg ausgestellt und nach dem Kreise Labiau
abtransportiert worden, wo sie auf verschiedene Ort¬
schaften und Oberförstereien verteilt worden sind.

8 Aushebung der gsiGlWen SchnlanfssM in de«
Pfalz . Bisher hatte sich die französische Behörde der
von verschiedenen politischen Parteien und einem Teil
der Lehrerschaft geforderten Aufhebung der geistlichen
Schulaufsicht wider,etzt; nun hat sie ihren Widerstand
aufgegeben und mit dem 1, Januar Hat die geistlich«
Schulaufsicht aufgehört.

Die Mutter Trotzkis verhaftet. Die Konmüsston
für die Befreiung Rußlands veröffentlicht ein Tele¬
gramm aus Noworossisk, in dem gesagt wird daß die
R 'ckter Trotzkis in Batum festgenommen und nach
Noworossisk gebracht worden sei. Bei ihrer Verhaf¬
tung war sie im Besitz einer großen Anzahl Briese
Trotzkis und anderer führender Persönlichkeiten. Sie
erklärte, sie gehöre selbst der bolschewistischen Partei

.an und sei als Agentin ihres Sohnes nach Trans-
kaukasien gegangen.

T«s deutsche Eigentum in Amerika. Der Gene-
ralstaatsaüwalt Palmer kündigte an, daß das wäh¬
rend des Krieges in den Vereinigten Staaten konfis-
zierte deutsche Eigentum den ursprünglichen Besitzern
in solchem Umfange wieder zurückgegeben werden soll,
als es zur Befriedigung der durch den Krieg begrün¬
deten Ansprüche amerikanischer Bürger gegen Deutsch¬
land nicht notwendig ist.

■+■ Jonathan uns Michel. Tis nordamerikanischc
Regierung in Washington hat die Bedingungen für
die Einwanderer bereuend verschärft, während die Ame¬
rikaner in Hellen Hausen nach Deutschland komme::, um
l ei uns Geschäfte zu machen und in den deutschen Gast¬
höfen billig zu leben, dank dem niedrigen Stand der
deutschen Valuta . Bruder Jonathan ist dem deutschen
Michel in Routine und in rücksichtsloser Ge-chäftctlch-
i igkeit eben über. Tie Amerikaner hätten längst ein
Mittel angewendet, die Valuta-Differenz auszugleichen,
aber wir bleiben zurückhaltend, so lange wie möglich,
oowohl uns Millionen verloren gehen.

Ein tenlsches Unternehme« in Südamerika. Nach
Mitteilungen argentinischer Blätter ist in Buenos Aire-k
mit einem Kapital von 10 Millionen Pesas ein großes
deutsches Unternehmen ins Leben gerufen worden, das
sich die Verproviantierung Deutschlands  als
Ziel gesteckt hat. Gegen entsprechende Garantie sucht
das Syndikat einen Kredit von 100 Millionen Gold-
Pesos zu erhalten, um dafür argentinische Erzeugnisse
anzuräufen. Das Syndikat hofft, sofort 350 000 Tonnen
Getreide. 350 000 Tonnen Mais . 30 000 To. Flachs.
80 000 Tonnen Fleisch und 29 000 Tonnen Fett an«-
tnufen zu können.

Allerlei Ms<täer Welt
* Vom Meiichochwafferwird aus Köln gemeldet:

Nachdem das Hochwasser zurückgeht, läßt sich erkennen,
welch ungeheure Verheerungen die Hochflut in den
davon betroffenen rheinischen Gebieten, besonders irt
tiefer gelegenen Flecken, hervorgerusen hat . Groß¬
zügige Rettungswerke wurden in einzelnen Städten
vorgenommen und überall Volksküchen errichtet, ws
die Versorgung der vom Hochwasser umspülten Häuser
die Existenz der Familien bedrohte. Außer der kom¬
munalen Wohltätigkeit wird großzügige staatliche Hilfe
ei ns etzenmüssen, Leider hat die Hochflut grich zahl¬

reiche Meufchenke » «« rernick/er . I«

wurde «in 13 jähriger Knabe, i« ftemage* ^eht^kühner, in Kripp zwei Mädchen
gerissen und spater als Leichen gelandet.

• Gin Le»chensd««id beschäftigt dt« B«- dr*tz da«
MnkSnkrug (Havelland). Dort wurde in «inet MS
festen Rächte nach einem Patrouillengung ei« MitgW»
der Einwohnerwchr, der Ingenieur Großhos von v«
Siemenswerken, welcher in Finkenkrug wohnt, tst an!
der Straße ausgefunden. Er hatte keine äußere 3 («

inertlwundung, nur an der Stirn einen Fleck, der arHcheir
von einem Schlag herrührt . Dt« Äiche wurde beMla»
nahmt.

* JtEemscher Bo-dekmord in Eüdtirot . Lee Nr»
ordnung, die der italienische Gencralkornmissar für SS»
netten und dar Lrentino über den Vogelfang erlaffer
' - - »Lz,bat , zeigt leider, daß man den in Italien £1'
Vogelmord, der eine Kulturschande dieses VoKeÄ H.
nunmehr auch für Südttrol zuläßt. Ter Gebrauch von
Schlingen jeder Art , ausgenommen von solchen aut
Metall , wird für den Fang von Vögeln bis zur
der Drossel gestattet. Ebenso ist der VogelsaiM »rii
Netzen jeder Art erlaubt . Arsch der Hanel mit toter
Vögeln ist während der Zeit des Vogelfänger »ttESffta

N . Wirr„Dieses Vorgehen der ttalienischen Behörden"
nn „St . Hubertus" zu dieser Verordnung
„ist eine romanische Kulturtat ersten Ranges/'

Aus weilburg und Umgegend.
Weilburg,  den 7. Januar ISLS.

p | — See Winter im neuen Jahr . Wir wollen w«n-
schen, ver Lvrnrer im Januar 1920 es seinen
Vorgängern nachmacht. 1919 war es nur müßig A»ft,
:1018 aber so mild, daß Ende Januar vielst dis
Schneeglöckchen blühten. Ter Januar 1917 war sehr
kalt, und der Winter behielt in diesem Jahr bis zum
Mai das Komnmndo. 1917 und 1918 war im Fe¬
bruar mittlere Kälte, und die Frühlingsmonate wa.7-
ren vorwiegend unfreundlich. Was 1920 die ersten Mo¬
nate bringen, wollen wir abwarten , denn es ist Tat¬
sache, daß für diesen Winter alle Wetteraelê t̂e« mit
ihren Voraussagungen nebenbei getroffen haben. ..

— See Preisaushang . Die Verordnung, wonach
sich in den Läden und Schaufenstern ein Preisaushang
befinden soll, ist vielfach in Vergessenheit gerate» n«v
sie ist darum zum neuen Jahr von den städtische«
Behörden erneut zur Nachachtung empfohlen. Bei den
heutiaen Preisverhältnissen liegt die Bssolgung der
Vorschrift im gleichen Interesse von Verkäufer« nnv
Publikum. -- _ __

— Mas e«Giraten . Aus zahlreichen große» .«der
auch mittleren und Kleinstädten wird ein Maffmian-
drang zu den Standesämtern gemeldet, der »ach de»
vorliegenden Anmeldungen auch im neuen Iah « antnm-
ern wird. Die jungen Ehestandskandidaten kommen
trotz hoher Gehälter und Löhne nicht zurecht und ĝlau-ben sich trotz Wohnungsmangel doch zu verbessern,
auch im kleinsten Stübchen eine Frau für sie sorgt.
Es ist nicht nur bei nur so, sondern in allen Läuderw,
die vom Kriege betroffen worden sind.

— Tie JachreKinventnr ffndet jetzt in de« Ge¬
schäften jrart und wird später willkommen« veleger»
heit zu billigen Einkäufen bieten. Allerdings, wo¬
bei den heutigen Verhältnissen billig heißen k»na. Die¬
se geschäftliche Maßnahme sollte «der für jeden Etn e 'nen
gelten, sein Soll und Haben in Ordnung zu bringe»,
und sei es auch nur in Gedan «n, vor sich selbst. La wird
mancher auf alte Ladenhüter von Vorurteilen und Miß¬
verständnissen stoßen, auf Jrrtümer und SeDsttäu-gjungen,mit denen er je eher desto besser aufrüumt.

aß das Jnventurmachen sich für das öffentliche Lebe«
erst recht empfiehlt, braucht nicht weiter ge sogt z«werden.

■" Uiusfichten für 192«. In verschiedenen Städte:
genügen auch die im alten Jahre beschlossenen weitere:
Konnnunalsteuerzuschlägenicht zur Deckung der wach
senden Ausgaben, und eS wird daher die Steuerschraub
für Vergnügungssteuer scharf angezogen. fJn Berli:
soll sie 20 Millionen mehr bringen.) Dringend de!
Nachprüfung bedarf aber der Plan , den Bierpreös bi;
uns 05 Mark für dar Hektoliter zu erhöhen. Was sol
denn da» Glas Bier im Restaurant kosten? In Münchei
beträgt der AusschankprxiS noch nicht 50 Pfennige pri
Liter , und hexen kan« man dort doch schließlich auck
nicht.

ratlos zu der alten Frau umwandte, bückte, dm es auf¬
zuheben; dann  glitten seine Augen über ein paar halb'
verwischte Bleisiijtzüge, Worte, die scheinbar keinen Sinn
hatten.

„2lb Wien 6 I> 15 m. N. B." stand da geschrieben, und
darunter einige Ziffern: „28 3 14."

Er überlegte; das Blatt war aus einem Notizbuch
herausgeriffen und, wie es schien, in Eile beschrieben.
Da sah er am untern Rand noch etwas : „Krakau 11,
17 .. . ."

Ein Aufatmen hob die Brust des Mannes, der hier¬
auf das Blättchen in hundert Teilchen zerpflückte und
diese in seiner Tasche verschwinden ließ.

„Ab Wien 6 Uhr 15 Minuten morgens, Nordbahn,
am 28. März 1914." M

In seinem Gehirn arbeiteten fieberhaft die Gedanken.
Nur so konnte er sich dies deuten. Und Ankunft  in Krakau11 h 17 m.

Doch das war ja gleichgültig! Wenn nur dieser
Frühzug pünktlich aus dem Weichbilde Wiens war. Er
selbst kannte sich gut aus in Galizien, da er früher
öfters dort gereist war, auch mehrmals mit seinem Sohn;
die weiten Ebenen, die uralten Straßen, die winkligen
Höfe — all dies hatte ihn stark gelockt. Und er wußte es
genau : dortz in diesem Laude weiter Einsamkeiten, konnte
man noch leicht untertauchen, verschwinden. Wenn man
da gute Freunde besaß im flachen Land oder in den
Dörfern der Grenzwälder, so fand einen so bald niemand.

Und er kannte einen, der dort sehr heimisch war«
der jahrelang dort gelebt hatte, — Er atmete auf.

Die alte Frau saß ausrecht in ihrem Bett-, und wie
hellseherisch blickten ibre Augen in die Ferne.

„Ist die ,blaue Schlange' fort ?" — fragte sie.
Christa getraute sich kaum, zu antworten, aber die

Greisin brauchte gar keine Antwort.
»Ich fth« sie nicht mehr" — sagte sie leise, trauri, . —

. « »er ich setze etwa» andre»: Jch^ eiß, Mfc Hi

kommt! Laß sie fortgleiten, Kinvl Sie MUß oocy zurucc»
kehrenl Einstweilen bist du befreit von Hans Norbert» Ge>
waltl Gottlob, Christa, gottlob !"

Sie sank zurück niit einem verklärten Ausdruck auf dem
tiefblassen Gesicht; seltsam schien in ihrem Kopfe der wirr«
Traum vergangener Zeiten zu sireiten gegen die Wirklichkeit

„Befreit ?" - dachte Eyrifta . — „Ich will aber ewiges
Gebundenseinl Und daß die .blaue Schlange' heute noch
einmal fortglettet, bas entlastet den Geliebten mehr als alles,
binder ihn fester an mich als alles andre! Möge sie wiedev
kehren oder für ewig verschwunden sein, Han» Norberi
— wie zwei sind eins !" Und ein uralter Vers fiel ihr ein

»Wir zweie sind verbunden
Für alle EwigkeitI
Wir zweie halten zusammen
In : Glück und auch im Leidl
Wir zweie lassen uns nimmer.
Sei noch so dunkel üie ZeitI
Wir zwei sind eins dem andern
Leben und Seligkeit!"

tBar Siebe1 Jene echte, einzige, seltene, di«
zwei Menschen vereint zu innerster, höchster Harmonie,
zu einer Uebereinftimmungalles Denkens und Fühlens,
die eben erst den wahren Menschen schafft. Demütig
neigte das schöne Mädchen den Kopf:  Mochte das Schicksal
spielen, wie es wolltel Durch Nacht und Dunkel mußte
der Weg zur Höhe sühren, zur Sonnei

Eyrista atmete auf, wie erlöst aus einem Bann, und
sah, daß der Kopf der Greisin auf das Kissen zurückgefallen
war, daß sie nun wirklich schlief. Edmund Herton aber
stand neben dem Fenster und schaute mit großen, ernsten
Augen hinaus in die Herrlichkeit der Vollmoubuaitzt.
Betete er 7 Zitterten nicht leise, leise Worte b«r«tz benRnum 7

«Ich »ill kein Unrecht an anderen, »der dich »ill ich



— fM ’tf « Schtckmtzi» Weilbnr, Dem Vorstände
o»r hiestgen . Demokranscke« Partei ' ist e« gelunge«. flr
Donnerstag , de» st Januar , 8 Uhr abends Prof . ffor Schük-
km, ja eine« Bortra , ju gewinne». Als Lehrer des
Völlerrechts hotte Schstckmg schon vor dem Weltkric,e An.
sehe» dei aste» Völkern. Unter «nderem war er korrespon-
»irrendes Mitglied »es «merikanlsche» JnitituiS für Völ¬
kerrecht. Bei den deutschen Delegierren in Versailles nahm
er »ede« de« Minister deS Auswärtigen Gas Biockdorff»
Knntzau eine führende Stelle ein. Der Völterbunüsenr»
w«ff, den di» Derrtsche Regierung den Feinden umerbrer-
:et«, - rührte im wese->tlichen von Waltd »r schuck ng her.
I » der Nationalversammlung -rat Schückmg wzcherhott
hervor. Im Austroge der Regierung gab der Marburger
Bölkerrech-slehrer vor kurzem in Gemeinschaft «nt dem
Geschichtsforscher Graf Monteglos die deutschen Kilegtzdo.
kumnnte heraus Nicht nur für die demokratischePa -tel-
freunde sondern auch für die Anhänger der «nderen Par-
teicn wird es von hoh?m Interesse fein, einen Monn wie
Lchücking zu hören. Alle Frauen und Männer sind Herz
lichst eingeladen. Der Saolbou wird geheizt sein.

x He »d» erkra« t Li« b« rg. Endlich ist durch die vielen
Bemühungen des Jnnungsausschusses Limburg, ein 8les
H«ndwerksa« t im Hanöweikskammerbezirk Wiesbaden , mit
Genehmigung der Handwerkskammer errichtet worden und
hat feine Tätigkeit begonnen. Träger desselben ist d-.e Hand,
werkskammer, Jnnungsausschuß Llmburg «nd ZenOaioor-
tza»d der GewerbeoereineNassaus in Wiesbaden . Die Haupt-
tätigfeit deS tzandiverkSointes wird sein: 1) Pflege , Bera-
tung und Unterstützung in olle» Handwerkersragen, 2,  Schutz
der einzelnen Handwerker vor Wirtschaft lieben Verlusten.
Beitreibungen von Forderungrn , Sanierung , schwarze Liste,
t)  Reklamation und Bekämpfung des Borgsystems, 4) For.
dermng handwerklicher Fortbildung . Gesellen- und Meister.
Prüfung, §) Herbeiführung größerer Arbeiten an Jnnun.
gen pp. Das Handwerksamt (»ach dem Muster des Wies-
dadener Ha»dwerksa>ntes) umschließt die Kreise Limburg,
Westerburg, Ober- und Unterlahn , Ober-- und Unterwe-
sierwald. Diese neue Einrichtung , welche sich schon lange
Fahre in Wiesbaden und Frankfurt zum großen Vortelle
-für selbständige Handwerker und Gewerbetreibende bewährt
har, ivird sich «uch unzweifelhaft zum Nutzen des Hand-
wrrkeistandes in unserer Gegend erweisen. Die Geschäfts,
stunden finden vorläufig Mittwoch und Samßiags von
mittags 2 bi « tz Uhr stoti : Austraße > . Nr 3 (neben
Gärtnerei Moos ). Ang. schioffene Handwerkskoporationen
haben betr. des Kostenpunktes großen Vorteil . Nähere
Auskunft erteilt auch gerne der Vorsitzende Diezerstr. Nr . 20 l.

---- Küußler-Abeud. I « Laufe des Januar steht uns
im Saalbau ein sehr interessantes Gastspiel Frankfurter
Künstler bevor. Zu eine« modernen Programm haben
ßch die folgenden Künstler zusammeng f̂unden : Frl . Aretl
Todlewski,  1. Solotänz «in vom Frank 'urler Opernhrus,

l. Lene Oberweyer  von Frankfurt , Herr Musiksrrektor
Hann , Arvil,  Herr Artur Timon  von den städtischen
Büdnen und Herr HarS Ne rki»  q vom Frankfurter Tchau-
!P.ilhous . D«S Programm umfaßt moderne und alte
Tü >ze. Schubert und Scbumann -Lieder, Vorträge , Klavier»
ionaten von Geethave», Chopin , Rezitationen ernsten und
heileren Inhalt « au ? dem deutschen Zitatenschotz, Gesangs-
-vort, äze ans modernen Operetten und auch einen kleinen
Sk-tch zum Schluß . 8m üderaus interessantes und ob
wechrlurgSreicheS hochkünstlerisches P .ogramw , geboten
»vn bewährten Kunflkräften wird den Aec -«d zu einem
Ereignis wachen. Karten demnächst in den bckannten Vor-
Verkaufsstelle».

G Weilmünßer, b. Jan . Im vorigen Jahre wurde
beschaffen. den hiesigen Krieger -Verein auszulösen. Damit
war eine Anzahl Mckglieder d-eS Vereins nicht einverstan.
den. Durch cine in Amlauf gesetzte Liste wurde srstgrstellt,
daß die Majerität für ein Wkiierbestehcn des Vereins ist.
Aus Grund dieser Ueststellu- g wurde am Somsiag abend
in der Gastwirtschaft Buch Holz  eine Versammlung abae-
halten, in welcher der neue Vorstand gewählt wurde. Herrn
SpenglcrmeiNer Heinz mann Wurde das Amt des Vor. ,
sitzenden übertragen . — Nach über 5 jähriger Gefangen
schast in F -arkreicb kehrte om SamSlog der Pfleger B u tz
»on hier in seine Heimat zurück.

— Ta»der»bach, 6. Jan Bei einer vom Reichsbund
der Kriegsbeschädigten usw., Ortsgruppe Gaubcrnkach, in
unserer Gemiinde veranstalteten OrtSsgmnilung z r̂ C.»
richlung eines Denkmals für die aus der Gemeinde Gau-
dernhach im Weltkrieg Gefallenen wurde die Summe von
d»0 Mark zusammengebracht.

schütze» ! Helft mir, ihr guten Geister dieses Hauses, helft
mir !"

Ach, wie war ihr doch alles so ganz unverständlich!
Sie begriff nichts, aber wußte dach eines : die Geister
dieses Hauses waren die Liebe und der Haß, die seit
langen Jahren gegeneinander ftritiui . Wer würde siegen ?

„Wann wirst du bei Doktor Hubinger das sonderbare
Geschehnis dieser Nacht anzeigen ? ' .ragte Christa eine
Stunde später ihren Onkel, der, n ..chdem er Dmt - r Äo-
binson den Jüngeren geweckt und mit ihm Haus und
Garten durchsucht hatte , nun müde, übernächtig, abge¬
spannt , zurückkam,

„Doch nicht vor sieben Uhr morgens " meinte
dieser, die Uhr ziehend. — „Früher treffe ich ja nie¬
manden ."

Heimlich aber dachte er : Um 6 Uhr 15 geht der
Zug ob.

„Und habt ihr etwas gefunden ? Eine wpur ? Einen
Hinweis ?"

„Nichts ! Der einzige Weg zu diesem Zimmer geht —
außer durch alle anderen Räume — durch den alten Gang,
von dort durch mein Zimmer und den i ausstur am dir
Straße , Es ist jedoch nirgends auch nur die geringste
«pur zu finden. Alle Türen .sind versperrt . Wenn nicht
die .blaue Schlang « fehlte ~ ich würde glaube », ich hätte
geträumt . Aber iie ist nicht da ! Sie ist fort !"

Christa Herton atmete tief auf. Ja ! Si « war fort!
Un» Han« Norbert saß in sicheren« Gewahrsam ! Mußte
d» nicht jeder Verdacht gegen ihn einfach falten gelaffen»erden?

(Fvrtjetzun, folgt.)

Kur Kitnfel und Amgegend
^ Runkel,  den 7. Januar 1920.

* Der Allze« ri»e TratscheZ«,dsch»tz. Berei». dessen Vor¬
sitzender S . D der Herzog..von Ranbor in , gewährt nicht
nur Prämien für die Ergreifung von Wilddieben ««nd die
Vertitgung von Raubzeug, sondern sorgt auch in umsas-
sender Werse für die Hinterbliebenen der bei Aasübung
ihres Berufs ermordeten Forst- und Jagdschutzbeamten.
In seiner letzten Borstandssitzuvg hat der-Verein mit Rück»
fickt auf die durchgängige Sieigerung der Arrsgaben für
den Lebensunterhalt eine grundsätzliche Erhöhung des
Mindestbelrages der Prämien und Unterstützungen beschlos»
sen. Cs wäre zu wünschen, wenn der s» segensreich wir-
kende V rein in seinen dankenswerten Bestrebung «» durch
immer größere Erweiterung seiner Mitgtiederzahl unter-
stüg« würde.

vermischte Nachrichten
Frankfurt, 3. Jan . ,Jn einer der letzten Nächte fuhr

eine Drolchke vor dem Hause Hochstraße 37 vor ; zwei
Herren entstiegen ihr und verschwanden im Gebäude. Nach
zehn Minuten kehrten die Herren mit fünf Schreibma.
schirren zurück, packien diese in den Wagen , ließen sich auf
den Römerderg fahren, bezahlten diese Fahrt und ver.
schwanden mit den Maschinen in dem Straßengewirr der
Altstadt. Ein großangelegter Schreibmaschinendiebstahl
war glänzend gelungen. — Und auf die gleiche Weise
stahlen Diebe, zwesiellos dieselben, in der gleichen Nacht
ous den Büros des städt. Arbeitsamtes mehrere Schreib¬
maschinen.

Wiesbaden, 5. Jan . sWre die Franzosen die Freiheit
ausfassen.j Der „Westdeutsche Zeitungsdienst " ineldet : Die
französische Militärbehörde verhaftete den Gewerbeschul»
lehrer Hölgel, weil er Oberschlesier aufforderte , in ihrer
Heimat an der Abstimmung leilzunchmen. In verschiede-
nen Wohnungen »on Oberschlesiern wurden Haussuchun»
gen vorgenommen, hauptsächlich wurde nach den Mitglie¬
derlisten des Vereins der Oberschlesier gesucht. Einige
Schriftstückewurden beschlagnahmt.

Wur»tt»rf b. Hannover, 3. Jan . Bei einer Spielerei
mit seiner Handgranate , die Kinder auf bisher unaufge¬
klärte Weise fanden, ereignete sich eine Explosion, wobei
vier Kinder zerrissen wurden.

— Auch da« wird verschöbe». Aus dem Kreise Kem¬
pen wird gemeldet: In letzte« Zeit haben die Dünge,
mittelschiebungen nach Holland in einer erschreckenden Werse
zugenommen. Die Klagen und Notschreie unserer Land»
Wirtschaft werden imrmr lauter. Halten die Schiebungen
so an, so stehen « ir im nächsten Jahre unbedingt vor
einer Katastrophe in unserer Ernährungsfrage . Es darf
nichts unversucht bleiben, diese Sch:ebungen Vaterlands»
verräterischer Gesellen zu verhindern.

Letzte Nachrichten.
Berti», 7. Jan . Der sozialdemokrairsche Abgeordnete

Lhrele, der während des Krieges die amtlichen Unterlagen
über die Verluste des Heeres und der Flotte gesammelt
hat . veröffentlicht nunmehr die Schlußübersichl über die
Verlustlisten. Danach sind für das Landhccr 1651, für die
Marine 173 Verlustlisten heransgegeven worden . An To-
ren hat das deutsche Heer insgesamt t,7 '. 8,24 « Menschen
zu beklagen, darunter 62 690 Offiziere. Die Zahl der Ver¬
wundeten beträgt 4.234,000 ; als gegangen oder vermißt
werden 1,073,000 Mann bezeichnet, ivorunter 23,0«0Osfi.
ziere sind. Bei der Marine sind die Ziffern natürlich we¬
sentlich geringer. Alt tot werden hier 24,112 , als ver¬
wundet 29,830, als gefangen 11,664 Marineangehörige
bezeichnet. Dazu kommen noch die in «euiralen Staaten
internierten und an Krankheit gestorbenen.

Berlin, 7. Jan . 7.30 u,r V. Ohne Unterschied der
Partei beschäftigen sich die Blätter mit der Zukunft unserer
Ernährung uud erheben die Frage , ob wir vor einer Hun-
gersnot stehen. Der Berliner Magistrat erklärte, daß ihm
auch nach dem Ergebnis der Unterer düng mit der Reichs-
grtrridefteür Besorgnis verblieben ist. D «e Rrichsgetreidr-
stell« besitzt zurznt einen Vorrat , der nur noch für 15
Tage ausreicht. Anfang Februar wird die Reichsgetreide»
stelle leer sein. Die Bffvrgms des Magistrats « ird durch
eine bei der Reichsgetreidkstelle eingezogene Erkundigung
deS Berliner Lokal Anzeigers bestätigt. Die Vorräte , über
die bie Reichsgetreidestelleverfügt, reichen nicht mehr für
»inen Monat . Die einzige Hoffnung auf eine Auffüllung
der Vorräte beruht in den Eingängen , dir man infolge
her Ablirserungsprämien erwartet . Tritt solche wirklich
nicht ein. so ist eine Katastrophe unabwendbar.

Franlfart a. M„ 7. Jan . 8.30 Uhr V. Im Eisenbahn.
Direktionsgebäude fanden inoisizielle Besprechungen zwi-
schcn dem Unterstaatssekrelär Gräf  und Mitgliedern der
Siiendahndirekrion über die Lage in der Frankfurter Visen-
dahnbewegung statt. In erster Linie beschäftigte man sich
mit der Wirtschaftlichkeit der Werküältenbetrirbe . -Es wrrrde
feftfefteöt, daß mangels der sinkenden Leistungsfähigkeit
der Arbeiter und der mangelnden technischen Einrichtungen
die früheren Quoten nicht mehr «ufzubringen seien. Es
wurde »on den Werkstätten. Vorstehern übereinstimmend
festgestellt, daß an den Minderarbeitsleistungen die Arbei-
ier»«tust nicht schuld sei. Der Eisenbahnprästdent » r. Staps
bezeichnet« die augenblickliche Löhnung und Teuerungszu¬
lagen iür Beamte und Arbeiter als unzureichend und er-
suchte den Unter staatssekretär in Berlin für eine Besserung
der Lage eivzutrelen. Die Aemtrr des Direktionsbezirkes
Franksuil haben sich mit dem Vorgehen der Frankfurter
Eisrnbahncr solidarisch erklärt und deren Beschlüsse sich zu
eigr» gemacht, « uch der Eisenbahn-Dirrktionsbezirk Darm-
stadt und Lstaiuz sind mit den Frankfurter Visenbahnern
in » erhandlungen »der ein gemeinsames Vorgehen »inge¬
treten.

stouda», 7. Jan . 8 Uhr B. (ba »«k.) Zu der R «chricht,
nach welcher die Alliierten beschloffe« hätten, die in der
Scapa Flo » . Bucht »erkenklen deutschen Schiffe zu spren¬
gen, teilt die Agentur Reuter mit, daß bei den maßge¬
benden Stellen keine Bestätigung der Nachricht zu erhalten
sei. To viel man anneh»,en könue, ist in dieser Hinsicht
bisher kein Beschluß gefaßt worden. Diese Frage , so glaubt
man annehmen zu könne«, wird erst in der nächsten- Sit-
zung der Friedenskonferenz in Paris verhandelt werden.

Der Einsender des Artikels über d»S „Schiebcrwesen
auf dem Lande und deren.Extratänze" ist einer Verwech¬
selung zum Opfer gefallen. .Wenn man einen Extraranz
bestellt siin Schiebertänzer, wie der Ausdruck vietrach auf
dem Lande gebraucht wird, dann hat die zuschauende und
darüber sich aufregende Persönlichkeit sich aus dem Danze
falsche Konseqaenzeu gezogen. Vs gibt dreierlei Auen von
Schiebern. Zzoischen einem S 'chiebertänzer und einem mo¬
dernen Schieber (Schleichhändler) ist ein gewaltiger Unter¬
schied. Demnach ist der Einsender über die drei Arien von
Schiebern noch nicht ganz aufgeklärt. — Wenn wir i«
Wirklick keit Schieber (Schleichhändler) wären, würden wir
doch nicht so dumm sein und mit einem Txtralanz an di»
Oeffentlichkeit treten. Der Schiebertanz mag wohl für ei»
Dorf nicht angebracht sein, aber geschädigt wird dadurch
kein Mensck, weder wirtschaftlich noch Knanziell. Al 'o 'nicht
ausregen ohne Grund l R.

Briefkasten
Hausfrau in  W . Um Sauerkraut lange wohl¬

schmeckend zu erhalten, bedienen S e sich folgenden Mit«
tels : Wenn wenig über das Krauifaß gegangen wird,
fällt die obere Kraulschicht de« Verderben leicht anheim.
Dem kann man aber »orbeugen, wenn man ein Stück
reines Leinen mit Branntwein tränkt und auf das oberste
K»aut ausbreilei ; weder Schimmel, noch Fäulnis , noch
Maden stellen sich ein. Das Leinen ist von Zeit zu ZeÄ
rein zu waschen und von neuem wieder mit Branntwein
zu tränken.

„Zungiehrer".
Mitt»och. bk» 14. 3 «v»ar d. Zr., nachmittags 2 Ahr

Versammlung in Weilburg
(Hotel Draube). Betr. die Wahlen zur Kreislehrer , und
Beztrkslehrerkammer.

Vollzähliges Erscheinen dringend erforderlich.
_ _ _ _ Plir.

»ft *£>45> -7d .5. dfä Ä «!5>-7̂ ^72 .72 rL

An meinem Hause ist die gutgehendeBäckerei
zum 1. 2. 20 oder später zu vermieten.

Adolf May . W-ilburg.
Limburgerstraße.

UGWUKHMWMU WWM M if

nur
8-sach stark, geruchlos, mit Kopswasch-Tablette»

Flasche für 1 Person M. 2,75, für 2- 3 Personen M . 4,50,
m rotgetber Packung in Apotheken und Drogerien.

habe 50 Kichtenftämme
2.- 3. Klasse v»n dem letzten Winterschlag gerindet und
trocken gelagert, ferner 3V Stange« 1. Maßt zu verkaufen.

Angebote bis z«m lv Jannar an
Josef Becke » II.. Ai »k»ls.

Post Löhnbcrg.

sKKGGKG
Habe mich in Niedershausen als

Sattler und Polsterer
niedergelassen und halte mich in asten in dieser Branche
vorkommenden Arbeiten bestens empfohlen.

Emil Lenz, Niedershausen.
Neugasse 132-

KDGSK!KKGK!KOKBK
Mclffcluischer

Lccndes-Kcrlender
empfiehlt « . Sr«« er, Weilbnrg.

Klavierstimmt»
und Neparatmen an Piano»
und Harmoniums in tadel
loser Ausführung. Daselbst
Ankauf grbr. Instrumente.
W . Schlüter, Vietze»,Sch,ttstr. II

Stütze.
Suche sofort eine in Küche

und Haushalt erfahrene Stütze.
Fra» Direktor Paasch,
Brllmar «. Lahn . |



Statt besonderer Anzeige.
Heute früh entschlief plötzlich infolge eines Herzschlages mein lieber Mann, unser treusorgender Vater

Schwiegersohn , Bruder, Schwager und Onkel,

der Kaufmann

Gustav Weidner
im 52 . Lebensjahr.

I
Weil bürg , den 7. Januar 1919.

Im Namen der trauerndes Hinterbliebenen:

Emmy Weidner.

Die Beerdig *»g findet statt Freitag , den 9 . Jinuar . nachmittags 3 1/, Uhr.
Kondolenzbesuch * dankend yeibeten.

m
Todes -Anzeige.

Gestern abend verschied nach kurzem , aber schwerem Leiden
mein lieber Maan , uns» guter Vater , Grossvater , Schwiegervater , Pateund Onkel

Herr Steiger Frieticli Odenwald
im Alter von 56 Jahren.

Philippstein, den 6. Januar 1920.
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Fraa Margarethe Odenwald Wwe.
Paoline Odenwald Wwe*

Di# Beerdigung findet Freitag den 9. Januar , nachmittags 3 Uhr , statt.

Todes-Anzeige.
Heute entschlief sanft mein lieber Mann , unser treuer Vater,

Schwiegervater , Grossvater , Bruder und Onkel,

Herr Schmiedemeister

August Lenz sen
im 74. Lebensjahre.

Wirbelau, den 6. Januar 1920.

In tiefem Schmerz:
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet statt : Freitag den 9. Januar , nachmittags 2 '/, Uhr,

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Hinscheiden unserer lieben Mutter  sagen wir unseren
innigsten Dank.

Weilbnrg , den 6. Januar 1920.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Karl Schmidt.

-E -jM Ml» QWtoftttä  ZoHanniskurg«MiHUKpuwti * i »e,kauft Diemltaa. kt, 13. In «« 1920. »»rmittaa« 1» » b
®efd;äfU betriebe, Villen, Ho¬
leis , Pensionen, Gasthöfe,
Landwirtschaften. Bäckereien,
Güter , Mühlen , Fabriken,

Ziegeleien, Sleinbrüche,
tzypalhekep. Tet haber-Ges-iche

zwecks Unterbreilung an »or
gemxrkle Käufer-Interessent.
Besuck kostenlos. Kein Makler,
keine Provision . Angebote von
Eigentümern erbeten an den
Bert «« Brrka
Frankfurt a. R , Habsknrg «»-

Allee 28. -

E--nge $  mner

gutes heu
sowie läpfer abzugeben

Näheres i. k Geschäfliistelle

TüchtigesMädchen
bei hohem Lohn gesucht.

Frau Direkt,r Schbafelk,
Friednchsir. 1.

Ein älteres

Mädchen
oder Fr -u in kleinen Haushalt
auss Land gesucht.

Zu erfragen i. d. Geschst.

Jüngeres

Mädchen
sucht

Fra« Kammerrat Jäckel.
Braunfels — Schloß.

Zuoerlässiqes

Dienstmädchen
gegen hoben Loh-, gesucht.

Bäckerei Fr. Schlicht,
Sch» anengaffe 7. —

Ei« zuserlässiaes älteres

Mädchen
zum baldigen Enirtit gesucht.

Zu ersr. in der Geschäftrst.

Mädchen
sofort gesucht.

H« el „Deutsche» HaAl".
Weilbmg.

Ein »verlässiges

Mädchen
bei hohem Lohn sucht
Fra, Fkitz Zilllke». » eilburg.

Siegenbock
fleht zu »erkaufen bei der

Semtinke Aiekershansen.

Zwei kleineKummete
z, kamfen gesucht.
Zu erfrage« i. k. » eschästSst.

»erkauft Die, »tag, kr, 13. Januar 1920, vormittags lg » h,
in d r H. te »er Wirtschaft Gtre»g in Mengerrtirche, ar
Selboerdraucher aus Drstrtkl g?b tUuberg ) un» 7Ob u. c
(Schluft) folgende Holzmasen:
Eiche, : 1 tm Nutzjcheit, *0 rm Schiit , u. Knüppel, 19 xw

Unser.
B,che, : 1 Stamm — 0,64 fm., 48 rm Nutzschkit, 681 ur

Scheit u. Zvppl, , 329 im Reiser, 2,60 Hdt. Wegen
Und. Laubheiz: 4 rm Scheit «nd KrLppel, 3i rm Rsiser
Nadethetz: ii » Stück Stangen 3.—5. Kl., 32 rm Schei

u. Knüppel, 233 rm Reiser, 1 Stamm « 0,8S fm

Fsl . PerX - Sa ^ o
Haferfloeliesi
Hafermelil

99

99

99 Erlösen
Bohnen

99  Linsen
eingetroffen.

99

| Willi.Baurhenn,weiiburg

ganbmrrkdmnt limbott).
Das mir Genehmigung ker Handwerkskammer neu

errichte,e HandwerkSamti, Limburg hat mit kein Heutigen
seine Tätigkeit begannen. Die Geschäflsstunden merken
vorläufig Mittwoch» und Sambia, » mittag» »on 2—g Uhr
im Hause Austraße B Nr . 3 abgehalten.

Die Hauptiäiigkeit erstreckt sich auf Pflege, Beratung
und Untertützung in allen Handwerkers!agen, Schutz der
einzelnen Handwerker vor » irtschastlrchen Verlusten unk
Beitreikung von Forderungen , Reklamation, Bekämpfung
des Borgsystems pp.

Auskunft wird auch erteilt Diezerstraße 201.

Bekanntmachungen der Stadl
Weilbnrg.

Die Ausgabe des auf Grund der Anmeldungen z«
geteilten Ungar. Weißwein» erfo!gt gegen sofortige Bezoh
lu»* heute mittag v,n 3 bi» 5 Uhr in der Landwirtschafts
schule.

Städtische» WirtschaftSaM

Es kommt zur Ausgabe auf BezugSabschnilt g
«rteS . Ei - heit 100 » ramm = 20 Pfg .,

auf B zugsobschnitt 7
Retr Einheit 100 Gramm = 70 Pfg ., »der
« ünker « . Einheit 125 Gramm = 25 Pfg.

Anmeldung bei den hiesigen L brnsmittelgeschäften
späteste,» Donner»,ag. den 8. k. Mt»., mittag , 12 Uhi

Ta^ R ts nicht in genstqender Menge uardande«
»on Ärünkern nur ein kleines Quantum ooriälig iß
es unbedingt rrforkerlich, daß Haushaltungen mit
gräßercn Anzahl Einheiten für einen T -il der » ini
Grünte r«  nehmen.

. Herren Geschäftsinhaber » erden gebeten, ki<
schmtte getrennt in versch!»ffenem Umschlag mit den
tigen Säcken bi, D»„ er»tag, , ach« ittag, 5 Uhr auf
•tel )tüige « Geschäftszm« rr abzugede« und betr. Bej
Ablchnitt 7 gleich zu bemerken, für » eiche Anzahl E .nh
»rünker « geliefert » erden kann.

Stäkt, Wirisch astr amt.
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